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Nach glatten Ratsent
scheidungen für das
Schlachthof-Erweiterungs
vorhaben von Wiesenhof
in Holte (Wietzen) weht
dem Unternehmen jetzt
ein gehöriger Gegenwind
aus der Bevölkerung
entgegen. Hei der Geneh
migungsbehörde, dem
Gewerbeaufsichtsami in
Hannover, sind bis
Donnerstagabend weit
über 1000 Einwendungen
eingegangen, in denen
Bürger Hedenken gegen
das Vorhaben äußern.

Von Sebastian Stuben

Holte. Heinrich llellmann
wohnt in Holte direkt an der
Kreuzung Hoher Straße und
Schulstraße. Eine bedeutende
Kreuzung für das kleine Dorf,
daszur Gemeinde Wietzenge
hört: Vonder Hauptstraße bie
gendort im Minuteniakt Last
wagen in die Schulstraße ein,
um zur Geflügclschlachterei
von Wiesenhof zu fahren. „Es
ist eine echte Belastung",sact
Hcllmann. „Das geht ja nicht
nur am Tage so." Und jetzt
plant Wiesenhof auch noch
eine Erweiterung der Anlage.
Ab2014sollen dort statt bisher
130000 bis zu 250000 Tiere
im Tag ihr Leben lassen.

„Das ist uns natürlich gar
nicht recht", sagt Hellmann.
Sein Sohn habe kürzlich auch
eine der weit über 1000 Ein
wendungen geschrieben, die
bisDonnerstagabend beimGe-
werbeaufsichtsaint in I Iannn-
•c~eingegangen sind.

„Das sind äußerst viele", sau
te der stellvertretende Leiter
der Cienchmigungsbehörde,
Uwe Licht-Klagge, gestern ge
genüber der Harke. „Und die
meisten kommen von Privat
leuten, direkt aus der Bevölke
rung." Michael Hettwer vom
Landesnetzwerk „Bauernhöfe
statt Agrarfabriken" weiß:
„Wenigstens 50 Einwcndun-
B:n kommen direkt aus Holte,

as ist bei dein kleinen Dorf
schon beachtlich." Und es sei
ein erster Erfolgim Kampfge
gen den Bau: „Der Erörte-
rungstennin, der für den 11.
September angesetzt war, muss
verschoben werden", sagte
Licht-Klagge gestern. Neben
den Einwendungen hat es nach
Angaben der Tierschutzorga
nisation I'eta rund 12 500 Pro
test-E-Mails an Landrat Det
lev Kohlmeier und das
Gewcrbeaufsichtsanu gege
ben.

Außerdem hat eine Nien-
burgerin, die ein Haus in di
rekter Nähe zum Schlachthof
besitzt, eine Normenkontroll-
klage vor dein Lüneburger
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Oberverwaltungsgericht ange
strengt. Kunigunda Kehl und
ihr Mann Klaus-Peter haben
zudem angekündigt, im Falle
einer Genehmigung vor dem
hannoverschen Verwaltungs
gericht weiter zu klagen.

Dic.se Entwicklung sei be
sonders bemerkenswert und
erfreulich, weil es bisher kaum
Protest gegen das Vorhaben
gegeben habe, sagt Hettwer.
Gemeinderat und Samtge-
meinderat haben zunächst die
Flächennutzungsplan-Ande-
rung und anschließend die Än
derung des Bebauungsplanes
durchgewunken. „Mit großer
Mehrheit", wie Verwaltungs-
Vize FritzJansen sagte. „Auch
mit der Stimme der Günen",
sagte gestern Ulrike Kassube
vom Grünen-Ortsverband
Marklohe kleinlaut: „Und das
wurmt uns gewaltig. Wir ha
ben die Brisanz des Themas
einfach zu spät erkannt."

Netzwerker Hettwer sagt:-
„Wiesenhof-Geschäftsführer
Gerhard Bodenburg sorgt in
Wietzen schon dafür, dass die
Leute auf Kurs bleiben. Wobei
es natürlich grundsätzlich eine
gute Sache ist, beispielsweise
dem Fußballverein neue Tri
kotszusponsern. Diebrauchen
die ja schließlich auch."

Undso wundert es ihn ganz
und gar nicht, dass Verwaltung
und Politik immer noch hinter
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Der Wiosenhof-Schlachthof iifHol:
Je (Wietzen). Vor dem Eingang des
firmensitzes steht ein Wiesenhof-'
[Transporter. Kleines Bild: Anwoh-'
ner Erhard Wiegmann blickt von
seinem Grundstück zum Schlacht
hof hinüber. uMiMt«Foto: Stuben

dem Vorhaben stehen. „Wir
werden nicht von unseren Ent-
scheiduncenabweichen", sagte
Gcmeindcbürgenneister Hans-
Jürgen Bein gestern auf Nach
frage. Schließlich sei Wicsen-
hol ein wichtiger Arbeitgeber
in einer strukturschwachen Re-
Irion. „Natürlichgab es Beden-
:en seitens der Anwohner, aber

keine, die an die Grenze dessen
gingen, was das Vorhaben ver
hindern könnte", sagte Bein,
und Jansen fügte hinzu: „Wir
haben seit 40 Jahren gut mit
Wiesenhofgelebt - als Arbeit
geber und als Steuerzahler."
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Auen i-.rnarct und ingn
Wiegmannhabenmal fürWie
senhof gearbeitet. Doch jetz
sind sie gegen die Schlachthol
erweiterung. „Es heißt immer
es gehe um die Arbeitsplätzi
für die Leute hier in der Regi
on. Da arbeiten doch kaun

noch Einheimische. Da werde:
ausländische Arbeiter mit Bus
sen rangekarrt, die für einet
Hungerlohn arbeiten", sag
Erivaril Wicgiviann. Doch aucl
er weiß: „Klar, hier gibt es im
mer nocheinigeHoher, diebc
Wiesenhof beschäftigt sind.
Und die werden nicht den As
absägen, auf dem sie sitzen.
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Die Hühnerbrüste von Werder Bremen
Wiesenhof als neuer Sponsor bringt dem Bundesligaklub neben Millionenbeträgen viel Spott ein

Von Karl Doeleke

Es ist ein Millionengcschäft,
das vielen Werder-Fans

überhaupt nicht schmeckt. Und
die Anhänger anderer Fußball
klubs schütten kübelweise
Harne über den Bundesligisten
aus Bremen aus. Anlass für die
Unruhe ist der neue Trikot-
sponsor: Für angeblich zehn
Millionen Furo sollen die Bre
mer Fußballer in den kommen
denbeiden Spielzeilen mitdem
Logo des Geflügelvennarkters
Wiesenhof auflaufen. Das ha
ben der Verein und der Markt-
fiihrer am Freitag bekannt ge

geben. F.s sei eine „mutige Ent
scheidung?, teilte Werder mit,
dass das Unternehmen aus dem
Kreis Vechta das Sponsoring
eingegangensei.

Mutig dürfte vor allein die
Entscheidung des Fußballklubs
gewesen sein. Denn derVertrag
mit Wiesenhofist ein Geschäft,
das einen echten Imageschaden
verursachen könnte. Kritiker,
allen voran die radikale Tier
schutzorganisation Peta, wer
fen WiesenhbfTierquälerei vor.
Sofort gründete sich hei Face-
book im Internet die rapide
wachsende Gruppe „Wiesenhol
als Werder-Sponsor? Nein,

danke". Die Fans laufen Sturm
gegen den Sponsor, und etliche
von ihnen drohen damit, das
neue Trikot nicht ZU kaufen.
Mit dem Verkauf der Leibchen
aber verdienen die Vereine viel
Geld. Fast 16000 Internetnut
zer bekundeten bis gestern
Abend ihre Unterstützung für
den Protest, indem sie auf den
„Gefällt mir"-
Knopf der Seite
geklickt haben.
Zwei Abende zuvor
waren es noch 4000
gewesen.

Die Werder-Geschäfts
führer Klaus Allofs, Klaus-

Dieter Fischerund KlausFilbry
versuchen jetzt, die Fans zu be
ruhigen: Wiesenhofsei „ein bo
denständiges Familienuntcr-
nehinen", das „mit Kritikern

der modernen Nutz-
tierhaltungoffen über

alle Themen diskutiert
und kontinuierlich an
Verbesserungen des
Tierwohls: arbeitet",
heißt es in einer am

Freitagabend in Bre
men verbreiteten Fr-

klarung.

Deutsches Hähnchen -

ein Wappentier?

Neben der Kritik von Tier
schützern und Fans niuss der
Verein aber auch beißenden
Spott der Internetgemeinde
einstecken. Von den „Hühner
brüsten" aus Bremen ist jetzt die
Rede.

Und was erst passiert, wenn
es sportlich nicht läuft, kann
man sich leicht ausmalen: Dann
ist schnell von den gerupften
I lühnern aus Bremen die Rede,
Das haben zuvor schon die
I landballerinnen des SYG Cel
le erlebt. Sie wurden in der ver
gangenen Saison vom Wiesen
hof-Konkurrenten Rothkötter
gesponsert.
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Hühnerbrust:

TSVhat sie auch

Tierschützer-Proteste vor
dem Weserstadion, von Fans
initiierte Shitstorms (massive
Verunfflimpfungen) imInter
net - der Sauberklub der ers
ten Fußball-Bundesliga, Wer
der Bremen, hat mit der Wahl
des Geflügelschiachters Wie
senhofals Trikot-Sponsor of
fensichtlich komplett dane
bengegriffen. Das Image des
Unternehmens Wiesenhof ist
aufgrund von Berichtenüber
dubiose Haltungs- und Ge
schäftsmethoden ziemlich
umstritten.

Das scheint beim TSV
Wietzen niemanden zu stö
ren. Der kleine Verein trägt
seit Jahren die „Hühner
brist" - und hat bei Vereins-
fehrn sicher schon zahlrei
che Wiesenhof-Würste
verdrückt. Wer wollte es dem
kleinen Verein verdenken,
wenn sogar Werder Bremen
am Ende der Macht des Gel
des erliegt?

Michael Hettwer vom
Netzwerk „Bauernhöfe statt
Agrarfabriken", sieht in dem
Sponsoringeine klare Taktik:
„Damit werden die Einwoh
ner auf Kurs gehalten." Er
betont bewusst, dass es sich
dabei nicht um Bestechung
handele. „Es geht um die
Aufbesserung des Images."
Ob das nun im großen ge
schieht durch den Vorzeige
klub Werder Bremen oder im
Kleinen mit den Blau-Wei
ßenvomTSV...

Sebastian Stuben


